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Das Dohlenloch bei Pottenstein (Obfr.).
Eine Fundstelle aus dem W ürm  — II Glazial.

M it 2 Abb. und einem  Plan.

Georg B r u n n e r ,  N ürnberg

Hoch ü ber dem e rs ten  H aus von  Po ttenste in  ca. 66 m über, dem  Bachniveau, 
im fast senkrechten südlichen S teilhang des oberen Püttlachtales öffnet sich, nur 
w enig u n te r dem Hochflächenrand, das 9 m b re ite  und 6 m  hohe Portal des 
DohlenIoch.se D 93*), Top. AtL v. B ayern 1 : 5 0  000, Bl. 29 Pegnitz W est, Plan. 
(Der Schnitt durch den Deckenschlot is t in der Richtung etw as v e rän d ert zu G un
sten  b essere r Bildwirkung.) Die hodigew ölb te  G rotte ist ohne tiefere  Seitengänge, 
zeigt aber v ie lgesta ltige  A uswaschungen, Kolke und K anäle. In der M itte der 
Höhle w indet sich ein Deckenschlot fast senkrecht zur Bergoberfläche in 's Freie 
empor. Die S in terbildungen der H öhle sind am orph und häufig kaum  als solche zu 
erkennen. N ur in einigen kleinen  feuchten K anälen is t stellenw eise k rista lliner 
S in ter vorhanden . Das Dohlenloch is t der ru inenhafte  Rest eines seh r a lten  H öhlen
system s, zu dem auch die un ter ihm steil abfallende Felsenschlucht gehört 
haben dürfte.

In den zahlreichen schwer zugänglichen N ischen und K olken der H öhlendecke 
n isten  seit jeh e r die D ohlen; d ah e r d e r N am e Dohlenloch. F lederm äuse konnten  
nicht beobachtet w erden.

Der Bayerischen A kadem ie der W issenschaften, München, danke ich auch an 
d ieser Stelle für ihre Beihilfe zur Erforschung der Höhle. D esgleichen danke ich der 
Bergwacht Forchheim für ih re  Hilfe beim  A bseilen  und V erm essen des Schlotes 
und dem H eim atverein  P o ttenstein  für seine Hilfe bei den G rabungen im Schlot.

Fundstelle A.
Der Boden des Dohlenloches deu tete  durch seine w ellige und verschiedenfarbige 

Oberfläche an, daß er bereits um gegraben war. Eine V ersuchsgrabung in der M itte 
der Höhle, Fundstelle  A, im Plan ca. 1x2 m und 1.30 m  tief, e rgab  fo lgendes Profil: 

30 cm um gegrabene Sedim ente, dunkle und schw arze Schicht
a. 20 cm gelber Dolomitsand, w enig  Fossilreste
b. 40 cm b rauner D olom itsand, w enig Fossilreste
c. 40 cm brauper Dolomitsand, m it v ie l G robgerölle und sehr w enig  Fossil-

m aterial; darun ter H äufung des G robgerölles.
Das Profil zeigt, daß die früheren G rabungen sich nur auf die schwarze O ber

flächenschicht ers treck t hatten , d. h. der Suche nach vorgeschichtlichen Funden gal
ten, die tieferen  geologischen Schichten blieben, sow eit ich feststellen  konnte, 
unberührt.

Die F aunareste  aus Schicht a bestanden  aus Resten von D icrostonyx, (5 Tiere), 
M icrotus arvalis-agrestis Gr. (16 Tiere), Micr. gregalis (8 Tiere). Die Schicht b 
en th ielt: D icrostonyx (3 Tiere), Micr. arvalis-agr. Gr. (2 Tiere), Micr. gregalis
*) Bezeichnung und Nummer des fränk.-opf. Höhlenkatasters.
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(2 Tiere). Die Schicht c ergab u. a., w enige bestim m bare Bruchstücke von 
D icrostonyx.

In allen 3 Schichten a, b, c w aren hellgelbe, dunkelgelbe, braune und schwarze 
Knochen regellos verm ischt. Der Aufschluß einer ungestörten  A blagerung w ar 
dem nach nicht zu erw arten ; deshalb w urde die G rabung hier abgeschlossen. D en
noch b ie te t das Profil A in teressan te  H inw eise bezüglich der A blagerungsvorgänge. 
Die hellfarbigen Knochen zeigen durch die helle Färbung ih r jungdiluv iales A lter 
an: M itte bis Ende der W ürm-Epoche. Deren V orkom m en auch in der tiefsten  
Schicht c bew eist, daß die fluviatile Durchwühlung der B odensedim ente bis in 
diese T iefe reichte und im Jungdiluv ium  stattfand. Die Durchwühlung selbst ist 
kenntlich durch die V erm ischung von verschiedenfarb igen  gelben, b raunen  und 
schw arzen Knochen, da d ieselben A blagerungseinschlüsse aus D iluvialepochen 
seh r verschiedenen A lters sind, w orauf des öfteren ausführlich h ingew iesen w urde; 
vergl. das entspr. Profil in  „Kleine T eufelshöhle" bei Po ttenstein  (1951). Die deu t
liche Schichtentrennung a, b, c bezeichnet eine dreim alige D urchwühlung in  der 
gleichen Epoche und  zugleich ih re  jedesm al abnehm ende S tärke. Die erste  Auf- 
w ühlung  der B odensedim ente reichte bis in die Schicht c und  setzte am Boden der
selben verm utlich das G robgerölle ab. Die folgende F lut ergriff n u r Schicht a und b; 
die le tz te  D urchw ühlung hatte  n u r die Kraft, Schicht a  aufzureißen.

Das geringe talseitige G efälle der Schichten setzt sich bis an  den S teilhang vor 
dem H öhleneingang  ziemlich eben fort und läßt annehm en, daß zur Zeit der 
A blagerungsvorgänge dem H öhleneingang ein Felsm assiv vo rgebaut war, das die 
A bschwem m ung der Sedim ente verh inderte . Die W asserzuführung  erfolgte v e r
m utlich aus dem  Deckenschlot; die A ufw ühlung konnte  w ohl nu r durch einen Sturze 
bach b ew irk t w orden sein. Dazu b esteh t heu te  keine M öglichkeit m ehr, da die 
Schlotöffnung auf einem  schmalen, vorspringenden  Felsenkam m , dicht am steilen 
B erghang sich befindet. H eute fließt das Schneeschm elzw asser am  Schloteingang 
ungehem m t vorbei, zu Tal.

Fundstelle B.
N achuntersuchungen im Dohlenloch 1948/49 zeigten, daß in einer der höher 

gelegenen  N ischen noch ungestö rte  Sedim ente m it Fossilinhalt lagerten , Fund
stelle  B im Plan, D iese N ische liegt 1.50 m hoch über dem  Boden, h in ter einer Fels
säule in  e iner südlichen A usbuchtung des H auptraum es und w ar daher den hef
tigen  W asserström ungen  nicht in gleichem M aße ausgesetzt; die A blagerung 
konn te  sich do rt ungestö rter vollziehen. Das W asser im H auptraum  m it den auf
gew irbelten  Sedim enten und Knochen m ußte b is über den Rand der Nische ange
stieg en  sein, um  in  d ieselbe eindringen und sie füllen zu können. Der K nochen
reichtum  der F undstelle  B 1 ist nur durch Einschwemm ung verständlich, w obei 
die obenauf schwim m enden Knochen bei bew egtem  W asser seitlich abgedrängt 
und abgelagert w urden; ein V organg, der häufig bei H öhlenfunden beobachtet 
w erden  kann. Eine nachfolgende A btragung  der Sedim ente konnte  nicht ein treten , 
da e in  gew achsener Felsblock v o r dem N ischeneingang B als Damm w irkte.

D er Boden der N ische besteh t aus einer, durch V ersin terung  zusam m en
gebackenen Lage von bis über faustgroßen Dolomitstücken. Er ist nicht völlig  
dicht; das W asser konnte  absickern, das Sedim ent m it Inhalt blieb zurück. Die 
B ildung eines Z w ischenbodens durch v erk e ilten  Frostbruch und dessen V ersin te 
rung  w urde  auch in der „Gaiskirche" bei Pottenstein  (1938) in einer zeitlich nahen
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D iluvialepoche festgestellt. U nter dem Zwischenboden der N ische setzt sich die 
Felsspalte offen nach unten  fort. D ieser un tere  N ischenteil B 20 w urde ebenfalls 
untersucht.

Die Oberflächenschicht der Fundstelle B.
Die Oberfläche der Fundstelle B w ar überlagert von  m eist kantigem , selten 

s ta rk  gerundetem  D olom itgerölle bis über Faustgroße, das zum  Teil noch in  das 
Sedim ent e ingebe tte t lag. Die Schicht w ar ca. 10 cm hoch, dunkel gelb und  en t
h ielt ebenfalls v ie l Gerolle, sow ie K nochenm aterial von  w eißer, gelblicher und 
hellg rauer Farbe, vere inzelte  schw arze Knochenstück dien, k leine mesozoische 
Petrefakten , einige Splitter v e rka lk ten  Holzes und sehr w enig Q uarzgerölle bis 
Erbsgröße.

Die schwer zugängliche, enge N ischenöffnung zw ang mich aus Rücksicht auf die 
un tere  Lage, die Oberflächenschicht so tief abzuheben, bis die un tere  Schicht B 1 
völlig k lar erkenntlich w ar, denn die obere Fläche der Schicht B 1 lag nicht eben, 
sondern etw as aufgew ölbt. Dadurch w urde ein Teil der obersten  Lage von B 1 
m itergriffen. A ndererseits w urde erreicht, daß in Schicht B 1 keine B eim engungen 
aus der Oberflächenschicht en thalten  sind. Diese eigentlich zu B 1 gehörigen Reste 
w urden abgesondert. Sie stehen in einem  ähnlichen M engenverhältn is, wie die 
reine Schicht B l :  Reste von D icrostonyx 31,5%>; M icrotus arvalis-agrestis Gr. 20°/o; 
M icrotus gregalis 27,5%; M icrotus brandi 8%; M icrotus ra tticeps 0,5%; Chionom ys 
n ivalinus 5,0%.

(Die A uszählung der Individuen geschieht bei größerer Stückzahl in folgender 
A rt: Für je  zwei Mi, lose oder im M and, w ird  e i n  Individuum  gezählt: Z,. B. bei 
D icrostonyx 31,5% =  63 T iere =  126 M and bzw. iso lierte  Mi).

Die Oberflächenschicht en th ie lt Reste m eist einzelner oder w eniger Individuen 
von: Sorex araneus L., Sorex m inutus L., Rinolophus h ippositeros Bechst., Barba- 
ste lla  barbaste llu s L., P lecotus au ritu s L., Sicista be tu lina  L., A rvicola te rrestris  L., 
P itym ys sub terraneus Sel.-Longch., M uscardinus avellanarius L., Glis glis L., 
Sciurus vu lgaris L., C ricetus cricetus L., einige V ogelreste darun ter Schneehuhn, 
Rana, Salam andra, Triton, Schlangenw irbel, Fis ehr es te darun ter Cotus gobio L. 
und einige M ollusken. Diese Fauna un terscheidet sich grundsätzlich von  B 1 durch 
ihren A rtenreichtum  und Individuenarm ut. Sie entstam m t spä te ren  Epochen und 
veränderten  E inbettungsvorgängen.

Schicht B 1.
Die Fundschicht B 1 unter der Oberflächenschicht lagerte  kesse lartig  in einer 

Tiefe bis zu 20 cm. Das hellgelbe Sedim ent waT m it zahlreichem  G erolle durch
setzt und en th ie lt reiches, einheitlich w eißgraues, zum größten Teil m it einer 
hauchdünnen S in terk ruste  überzogenes K nochenm aterial, sow ie ein ige k leine 
K nochensplitter von schw arzer Farbe. Ein Teil der Schicht B 1 w ar sehr locker 
durch Sinter verfestig t. Die Fauna en th ielt w enig  A rten, doch in  reicher Stückzahl:
D icrostonyx henseli Hint. 34,8% M icrotus ra tticeps Kais. u. BL 1,2%
M icrotus arvalis-agr. Gr. 25,2% Chionom ys n ivalinus Hint. 1,8%
M icrotus gregalis Pall. 22,2% Schneehuhn 0,6%
M icrotus brandi Brunner 12,0%

A ußerdem  kam en noch einige V ogelknochen und Fischreste vor. Der auffallend 
hohe Prozentsatz der eisliebenden T ierarten: D icrostonyx und M icrotus gregalis,
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sow ie die A rtenarm ut kennzeichnen eine typische Glazial-Fauna, Es fehlen  säm t
liche, nicht die K älte bevorzugenden  T iere außer der Feld- Erdm aus-G ruppe, deren 
H äufigkeit eine außerordentliche A npassungsfähigkeit bew eist. D iese G ruppe fehlt 
seit dem ä lte ren  Diluvium, ihrem  frühesten  A uftreten, noch in  keiner Epoche außer 
in einer postg lazialen  W aldzeit vergl. „Peterloch" bei W oppenthal (1941); sie ist 
ein ausgesprochener W aldfeind. Lemmus lemmus fehlt in beiden Schichten und 
w urde  bei a llen  G rabungen in der H öhle nur ganz selten  angetroffen. Die A lpen
ra tte  Chionom ys niivalinus ist in diesem  K älteklim a sehr schwach v e rtre ten . Der 
rezen te  H alsbandlem m ing, D icrostonyx to rquatus ist nach M iddendorf „ein Be
w ohner des E isbodens oberhalb  der B aum grenze 73° 30’ — bis 82° nördl. Breite 
und selbst in  diesen hohen B reiten ein  H öhen- und Felsentier." Das kon tinen ta le  
K älteklim a der W ürm -Eiszeiten w irk te  sich, entgegen dem heutigen  m aritim en 
K älteklim a des hohen  N ordens dem entsprechend auch' faun istisd i anders aus.

D ie überdeckende Oberflächenschicht en th ie lt nu r Reste der ausklingenden  
K ältezeit (Sicista), der w ärm eren Postglaziale (M uscardinus) und des A lluvium s 
(Sciurus), jedoch keinen  Nachweis der Ü berlagerungen aus einer typischen K älte- 
Epoche.

Durch den Fund einer w eiteren  W ürm glazialfauna aus der „Q uellkam m er" bei 
Po ttenste in  (1951), die dem  W ürm -III-G lazial zugerechnet w erden  darf, k an n  die 
G lazialfauna aus dem  Dohlenloch m it einer gew issen Sicherheit dem W ürm -II- 
G lazial zugestellt w erden, da in  der „Kl. T eufelshöhle“ bere its  eine Fauna des 
W ürm -I-Glazial beschrieben w erden  konnte.

Für d ie W ürm -I-G lazialfauna spricht das V orkom m en des d iluv ia len  C ricetiscus 
songarus, der in den späteren  G lazialfaunen nicht m ehr auftritt. Die D atierung 
der W ürm -III-G lazialfauna erfolgte durch eine, am  gleichen F undort angetroffene, 
anschließende Postglazialfauna. Die K nochenfärbung konnte  nu r bei der W ürm -I- 
Fauna als H ilfsm ittel zur Z eitste llung  herangezogen w erden; sie ist sattgelb  mit 
rötlichem  Anflug (im erdfeuchten Z ustand rot). Die gelbe bis w eißliche K nochen
färbung bei W ürm -II und W ürm -III ist w enig  unterschiedlich und von rein 
äußerlichen Färbungseinflüssen abhängig, w ie im nachfolgenden beschrieben w ird. 
Die T ierw elt jeder dieser K älteepochen ist zw ar in ihrer Zusam m ensetzung ähn 
lich, jedoch grundverschieden im prozentualen  V erhältn is der A rten  zueinander, 
w orauf bere its in der „Q uellkam m er"-A rbeit h ingew iesen w urde. Die H öchst
m enge von D icrostonyx aus dem Dohlenloch w ird  von ke in e r der übrigen K älte
faunen erreicht; desgleichen auch nicht die Größe des Mi dieser A rt. Es darf 
daher auf ein  tiefes A bsinken  der Jah restem pera tu r in  der W ürm-II-Epoche v ie l
leicht als dem k ältesten  A bschnitt der gesam ten W ürm  geschlossen w erden

Das seh r zertrüm m erte  K nochenm aterial der H öhle deu te t auf heftige V er
lagerung  bezw. auf G ewölle von Eulen. Besonders zertrüm m ert sind die dunklen 
und schw arzen Knochen, verm utlich durch m ehrfache Umlagerung. Da auch Reste 
größerer T iere völlig  fehlen, kom m t der Uhu als L ieferant nicht in Frage zumal 
in nächster N ähe, in der „K reuzgrotte" bei Pottenstein  (1941) sich im Diluvium 
ein U huhorst befand und dieses Tier, einen größeren W ohnbezirk als Jagdgebiet 
für sich allein  beansprucht. G ew ölleablagerungsplätze w urden bekanntlich durch 
lange D iluvialepochen hindurch ohne U nterbrechung beibehalten; der Mensch' kam 
als S törungsfaktor kaum  in Frage. Der G ew ölleahw urfplatz oder, der Eulenhorst,
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dem die Knochen entstam m en — der Knochenreichtum  deu te t darauf — befand 
sich nicht in  der dam als noch ±  geschlossenen Höhle, sondern  in  den e inst v o r
handenen Felsen oberhalb des DeckensdiLotes. Die Knochen w urden durch den 
Schlot eingeführt.

Fundstelle C im Schlot.
Die U ntersuchung des Deckenschlotes ergab einige in teressan te  Feststellungen. 

Es w urden 12 erreichbare, sedim enthaltige Nischen untersucht. Sow eit sie nicht 
alluviale A uffüllungen enthielten , kam en m eist ähnliche Faunen zum Vorschein, 
wie in den N ischen der H aupthöhle, auch die K nochenarm ut w ar denselben  gem ein
sam. Eine Nische, w enig über dem Felsboden der Brücke zw ischen dem großen und 
k le inen  Schlot, en th ielt R este e iner reicheren, ungestö rten  Fauna, Fundstelle C 
im Plan. D iese N ische liegt gegenüber dem  Bett des Sturzbaches. Ih re  Sedim ente 
w aren v o r A btragung  besser geschützt, da sie in eineT k esse la rtigen  Ver
tiefung  des Felsbodens eingesenk t lagen. Fundstelle  C m it e iner Fläche von  
20 mal 30 cm, besaß eine Sedim enttiefe von ca. 20 cm und w urde  au ß er der 
Oberflächenschicht (Probegrabung) noch in drei je  5 cm hohen  Schichten abge
hoben. Schon die  Probegrabung zeigte, daß genügend Fossilreste vorhanden  
w aren, die eine A usw ertung erm öglichten. Die K nochenfarbe w ar hellgrau, he ll
gelb und sattgelb. Einige schwarze Knochen, reichlich D olom ittrüm m er bis 4 cm 
Größe, rund und kan tig  sow ie zahlreiche k leine Sinterbruchstücke w aren da
zwischen gelagert, ü b e r  die, den b isherigen E rfahrungen w idersprechende Knochen- 
färbung d ieser Fundstelle gab die Fundstelle  D Aufschluß. Die A blagerung  C am 
Boden des Schlotes, konnte  erst erfolgen, nachdem die G ew alt der durch den 
Schlot herabstü rzenden  W asser sow eit nachgelassen hatte, daß sie nur noch 
spülend über die Brücke bezw. in die Nische fluteten. D iese S turzw asser haben 
alle E inlagerungen früherer D iluvialepochen, von denen überall restliche Spuren 
insbesondere als vere inzelte  dunkle Knochen Vorkommen, auch aus den  Nischen 
ausgeräum t. Die Faunenliste  w ird zusam m en mit jener aus Fundstelle  D im Schlot 
angeführt, da sie sich zeitlich seh r nahe stehen.

Die u n te rs te  Schicht C 3 en th ielt nu r einige Stücke von  T ierarten , die auch in 
Fundstelle  B 1 H au p tv ertre te r der Fauna sind. Die A blagerung  setzte nach jener 
Epoche ein, die durch die Fundstelle  B 1 gekennzeichnet w orden ist, jedenfalls 
nach dem K älteklim a und nach dem  A bflauen des heftigen W asserzuflusses. In 
Schicht C 2 läßt die Fauna auf eine B esserung des Klimas schließen, die sich in 
Schicht C 1 und der. Oberflächenschicht w eiterh in  ausw irkt.

Die N ischen B und C w aren  w eder Dohlem- noch Eulenhorste, denn beide Nischen 
w aren  dem durchfließenden W asser ausgesetzt.

Die Längen des Mi von D icrostonyx b e tragen  in Schicht C 3 =  3,48—3,82 mm; 
in Schicht C 2  =  3,43—3,62mm; in  Schicht C 1 =  3,52—3,62mm ; in der O berflächen
schicht =  3,43—3,83 mm. Es ist ein  günstiger Zufall, daß in dem  sehr geringen 
D icrostonyxm ateria l der Schicht C 3 eine Länge des Mi vorkom m t, w ie sie b isher 
nicht bekann t war. Es w ird dadurch bestätig t, w as die U ntersuchungen am  Dicro- 
stonyx-M ateria l der „Kl. T eufelshöhle" bei Po ttenste in  ergeben  haben, daß die 
Größe v o n  D icrostonyx m it zunehm ender K älte p roportional ansteig t.

Die Molaren der Microtinae, Abb. 1.
Der vo rdere  un tere  M olar, das A rtm erkm al der. M icrotinae zeig t vere inzelt 

e ine sehr e igenartige G estalt se iner V orderkappe, die vom  norm alen  Typ w esent-
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lieh, abweicht. V ielleicht handelt es sich dabei um K reuzungserscheinungen. Be
sonders die Micr. arvalis-agr. Gruppe, Fig. 1,2 neig t dazu in auffallender Wfeise. 
Es tre ten  v iele  Form en am Mi auf, welche Micr. arvalis-agrestis-gregalis-brandi- 
M erkm ale an sich verein igen. Diese Erscheinung findet sich sehr ausgepräg t in  
K ältezeiten  bezw. in  d e ren  artarm er Fauna. Auch Micr. b randi Fig. 4, 5 u n d  P itym ys 
gTegaloides, Fig. 6 sind  in  diesem  Fundort durch b izarre  G estalten  d e r V order
kappe ausgezeichnet. D agegen ve rh ä lt sich auch anderorts Micr. ra tticeps in dieser 
Beziehung verhältn ism äß ig  konstan t; eine recht ungew öhnliche Form dieser A rt 
ist in Fig. 3 abgebildet, die trotzdem  noch deutlich ihre A rtzugehörigkeit verrä t.

Abb. 1. M icrotinae-M olaren (Mi).

Fig. 1, 2 M 'cr. arvalis-agr., Fig. 3 Micr. ratticeps, Fig. 4, 5 Micr. brandi, 
Fig. 6 Pitym ys gregaloides.

Faunen Diagramm, Abb. 2.

Der eisliebende Tundrenlem m ing D icrostonyx, die Kälte und S teppe liebende 
Zw iebelm aus Micr. gregalis, die alpine A lpenra tte  Chionom ys und die sum pf
liebende Micr. ra tticeps eignen sich zu klim atischen Rückschlüssen, da sie k lim a
empfindlich sind. Die Feld-Erdm aus Gr. Micr. arvalis-agr. Gr. paßt sich bekanntlich 
jedem  Klima an  und Micr. b rand i is t eine noch, w enig  bekann te  ausgestorbene, 
d iluviale A rt. Das V ordrängen  v o n  D icrostonyx und Micr. gregalis beg ründe t die 
A nnahm e eines ark tischen  Klimas in jener Epoche, die durch die Fundstelle B 1 
bekann t w urde, w ährend  die Fauna der Oberflächenschicht von  einem  w eniger 
k a lten  Klima zeugt. D agegen ist die Fauna aus der „Kl. T eufelshöhle" Fund
ste lle  F (Würm-I) durch das Z urücktreten  von D icrostonyx und das U berhand
nehm en der. R este von C hionom ys der A lpenratte , als ein K älteklim a von alpinem  
C harak te r kennzeichnend, w om it auch das Fehlen  der sum pfliebenden Micr. ra t
ticeps übereinstim m en dürfte. In der „Quellkam m er" w urden 2 Schichten fest- 
gestellt von  denen Schicht A 4 den Beginn und Schicht B 9 eine abschließende 
K älteepoche des W ürm -III bezeichnet. Auch in B 9 fehlt Micr. ratticeps. B em erkens
w ert ist, daß in jeder, der 3 W ürm glazialzeiten  e ine andere der 3 typischen k ä lte 
liebenden T ie ra rten  in charak terisierender W eise hervortritt.
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FundstGLuellkammer /?4------- j  B j ........ - WurmlE ■

Abb. 2 V ergleichendes D iagram m der Faunen v o n  W ürm  I, II, III 
Fundstelle D im Deckenschlot.

V on der Fundstelle C führt eine N ische ca. 2 m bergw ärts b e i 0,80 m  Steigung; 
sie b ieg t am  Ende als eine schmale Spalte rechtw inkelig  ab. A m  Boden der. Spalte 
ist Fundstelle D in einer ca. 0,20 m tiefen , sich nach un ten  röhrenförm ig verengen 
den Felstasche eingelagert. Ihre Oberfläche m ißt etw a 20x30 cm. D ie Felstasche 
w ar m it Sedim ent bis oben auf angefüllt, das in  v ier Schichten von  je  4 cm Tiefe 
abgehoben w urde. Die Oberflächenschicht bestand  im w esentlichen aus Grob- 
gerölle, in  dessen schm utzigbrauner Sandauffüllung R este rezen te r G ewölle und 
V ogel exkrem  ent e eingeschlossen w aren. Die Schichten D 1 bis D 4 bestanden  aus 
gelbem  D olom itsand und enth ielten  u. a. sehr, v ie l k le inen  K nochenschrott, der sich 
nach der Tiefe zu stark  verm ehrte. Schicht D 4 bestand  fast nur. noch aus Knochen
schrott und w enig  Sand. Das G erolle nahm  mit der Tiefe an Größe ab und w ar 
ste ts kan tengerunde t und rauhgeäzt, w ie man es in D olom itsandablagerungen des 
ä lteren  D iluviums findet. Das K leingerölle von  H aselnuß große der Schicht D 4 w ar 
kugelig. K nochenm aterial w ar in den Sedim entschichten D 1 bis D 4 v e rhä ltn is
mäßig viel enthalten . Die K nochenfarbe der Reste von  Schicht D 1 ist hellgelb, 
graugelb bis weißlich, von Schicht D 2 graugelb und  vo n  Schicht D 3 und D 4 dunkel
gelb. Die Färbung ist nicht einheitlich; es sind ro tbraune, schwärzliche und w eiß
liche Knochen beigem engt, ebenso kom m en hellgelbe in  Schicht D 2 und und grau- 
gelbe in Schicht D 3 vor. Auch Schicht D 4 dürfte, tro tzdem  sie einige dunklere  
Knochen en thält in ih rer Lagerung nicht gestö rt w orden  sein. Da d ie  T ierw elt 
sogleich als nacheiszeitlich zu erkennen  ist und die K nochenfärbung dim kler ist,
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als es sich nach aller b isherigen  Erfahrung in den H öhlenfundstellen, die sich auf 
diese Epoche beziehen, erw iesen hat, muß diese Erscheinung als auffällig  fest- 
gehalten  w erden. Die O berflädienschicht m it den V ogelexkrem enten und rezenten  
G ew ölleteilen  bew eist, daß die Nische als rezen ter V ogelhorst diente. Der Kot und 
U rin der H orstbew ohner sam m elte sich in der engen Felstasche auf und bew irk te  
durch den  Säuregehalt nicht nur die abnorm e Färbung der eingeschlossenen 
Knochen sondern  auch die rauhe  V erätzung und teilw eise V erm eidung des D olom it
schotters. Dadurch, daß die Felsnische D, nach A blagerung der Fossilschicht v o r
übergehend  als V ogelhorst benützt w orden  ist, findet auch die dunk lere  Färbung 
der Knochen in Fundstelle C eine E rklärung.

Faunaliste der Fundstellen D und C im Schlot.
Fundstelle D Fundstelle C

Schicht Schicht
1 2 3 4 Ohertl 1 2 3

*9* T a lp a  e u ro p a e a  L. _ 1 2 1 _ 1 1 _
S o rex  a ra n e u s  L. 2 2 3 3 2 1 — —

*** S o rex  m inutáis L. — 1 — — — — — —
... N eo m y s fo d ien s Schreb. — — — — — 1 — —

P leco tu s  a u r itu s  L. — 1 — — — — 1 —
... B a rb a s te lla  b a rb a s te l lu s  L. 1 — 1 — — 1 — —
*** P ip is tre llu s  p ip is tr . L. — 1 — — — — — — K om m t noch in
. . . M u s te la  e rm in ea  L. 1 — — — — — — — d iesem  G eb ie t v o r
. . . M u s te la  n iv a lis  L. — 1 — — — — — —

L ep u s sp. 1 2 1 — — — — —
•• S ic is ta  b e tu lin a  Pall. 2 2 — — — 2 — —
Í D ic ro s to n y x  h e n se li H in t. — — 2 — 7 5 6 3
« Lem m us lem m us L. 1 — — — — — — — K om m t in  N ach b ar-

• •• A rv íc o la  te r re s tr is  L. — 1 1 — — 1 — — g e b ie te n  v o r.
• «« C le th r. g la re o lu s  L. 5 6 2 2 2 3 — — *
*•* M ic ro tu s  a rv a lis -a g r . Gr. 18 20 27 8 14 12 3 3 K om m t in  e n tfe rn -

• M icr. g reg a lis  Pall. 1 3 2 — 5 3 5 3 te n  G e b ie te n  u n te r
•• M icr. ra t t ic e p s  K ais., u. Bl. 2 5 6 3 2 3 3 — a n d e re m  K lim a
f M icr. b ra n d i B ru n n e r — 2 1 — 2 3 2 3 v o r.
T C h io n o m y s n iv a lin u s  H in t. 1 3 3 2 1 — — —

*•* A p o d em o s s ilv a tic u s  L. 11 5 1 — 2 3 1 —
A pod. flav ico llis  M elch. — — — — 1 1 — —

... M u s sp ic ile g iu s  M eh. — 2 — — 2 — — — t
R attu s  ra t tu s  L. 1 1 — — 1 — — — A us g es to rb en ,

• « C rice tu s  c r ic e tu s  L. 1 1 1 1 — — — — au sg e w a n d e rt.
** G lis g lis L. 1 — — — — 1 — —
*• M u sca rd in u s  a v e lla n a r iu s  L. 1 — — — — — — —

V o g e lre s te * * * — * * * —
R an a fu sca  Rös. 2 1 — — 1 1 1 —
L ace rta  sp. 1 — — — — — — —

»•* A n g e is  frag ilis  L. — 1 — — — — — —
S ch lan g en w irb e l — — — —

**• S a lam an d ra  sa la m a n d ra  L. 1 1 — — 1 — — —
C o ttu s  gobio  L. 1 1 1 — — — — —

F isch reste * * * — * *
— —

M o llu sk en • * — — * * * —
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In G ew öllen finden w ir den m assenhaften  Knochenschrott, w ie er in der Fund
ste lle  D vorkom m t, nicht. Er ist das A blagerungsprodukt von  Einspülungen flach 
auslaufender W ellen, die m it dem schrotbeladenen Schaumkamm stoßw eise den 
Rand der Nische überfluteten.

Die Felsbrücke im Deckenschlot etw a 7,5 m über dem  Boden der H aupthöhle, 
auf deren  beiden Seiten heute das W asser ungehindert ablaufen w ürde, muß 
seinerzeit noch eine geschlossene Zwischendecke gebildet haben, w elche die b e
trächtlichen W aserm engen auffing, w obei sie zu w ellenbildender A usbreitung 
gelangten, bevor sie durch eine etw as erhöht gelegene Abflußöffnung in die 
H aupthöhle hinabflossen. V erm utlich w ar der Boden dieser. Zwischenstufe gebildet 
durch eine vers in te rte  Lehmausfüllung, deren  R este h eu te  noch an  der Decke 
des Schlotes anstehen.

Das M ateria l ist für eine prozentuale A uszählung zu w enig; es w urde daher 
die Stückzahl der T iere angeführt. Die Fauna aus Fundstelle  D ist verm utlich 
nacheiszeitlich, w ie das V orkom m en von  M uscardinus und Rattus, die H äufigkeit 
von Clethriionomys und  A podem us sow ie die Seltenheit der Reste von D icrostonyx 
und Chionom ys in  d ieser T iergem einschaft zeigt. Sie steh t in naher Beziehung zu 
jener aus Fundstelle  C, dürfte jedoch etw as später, einsetzen und zeitlich über die 
Fauna der Fundstelle C hinausführen. Die fortschreitende B ew aldung in d ieser Zeit 
zeigt sich an  der Zunahm e von R esten der W aldm aus und W aldw ühlm aus, sowie 
an  der A bnahm e des W aldfeindes M icrotus arvalis-agr. Die noch sehr große 
M enge von R esten  d ieser G ruppe w urde postg lazial noch nicht beschrieben und  
deutet an, daß die h ier angeschnittene Epoche ä lter ist als die der grauen Schicht 
der „G aisheim er Höhle" (1943) und die Fundschichten A und B aus der „Kleinen 
Teufelshöhle" U nser Fund füllt som it eine w eitere  Zeitenlüdc.e aus, die noch 
zwischen der ausklingenden Eiszeit und dem einsetzenden  w arm en Postglazial
abschnitt bestand.

B em erkensw ert ist der Fund der. H ausra tte  R attus rattus. Sie w urde b isher nur 
in der ausgehenden  W ürm eiszeit in unserem  G ebiet festgestellt: Im ausk lingen
den  M agdalén ien  der „Gäiskirche" bei Po ttenstein  (1938) und des „Skytenloches. 
(1941), doch ste ts n u r in  w enigen  Individuen.

D ie tiefsten  Schichten D 4 und C 3 b ie ten  durch das geringe M ateria l n u r einen 
kleinen  A usschnitt der Fauna jen e r Zeitabschnitte. Die Bezugnahm e beider. Faunen 
zueinander zeigt ihre zeitliche V erw andtschaft und zugleich, daß ein vo llständiges 
Faunenbild  nu r durch s e h r  r e i c h e s  Fossilm aterial zu erzielen ist.

Untersuchungen einiger Nischen im Hauptraum.
D ie N ischenfortsetzung un te r der Fundstelle  B w urde bezeichnet m it B 20. 

Sie w ar m it bis 15 cm großen kan tigen  und abgerundeten  D olom ittrüm m ern üb er
deckt, auch die Sedim ente w aren  von  etw as w eniger großem  Schotter bis auf 
den G rund durchsetzt. Die m eist gelblichen Knochen w aren  m it solchen von 
b rau n er und schw arzer Farbe verm engt. Die hellere, tiefere und die obere, dunk
lere Schicht en th ie lten  beide gleichw enig und gleichartiges K nochenm aterial der
selben  Färbungen. Die V erm engung is t nicht vom  Menschen,, sondern  durch 
fluviatile  K räfte bew irk t w orden. V ersuchsgrabungen an  versch iedenen  Boden
stellen  des H auptraum es ergaben  das gleiche R esultat. Sie lieferten  durch A us
grabungen von G lassp littern  und Lederstücken den Nachweis, daß d ie O ber
flächenschicht bis in  eine Tiefe von  ca. 30 cm um gegraben w orden ist. Das ein-
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geschlossene K nochenm aterial zeigt durch seine verschiedene Färbung von  gelb 
bis schwarz, daß R elikte längst w ieder abgetragener und gestö rter A blagerungen 
der H öhle aus sehr verschiedenen D iluvialepochen darin  en thalten  sind. Die dicht 
m it G eröll bedeckte Oberfläche w ar allen N ischen gemeinsam . Ihr Sedim ent en t
h ie lt ke in  oder w enig  KnochenmateTial, das des öfteren  von einer S in terk ruste  
um hüllt w ar, sow ie Sinterstückchen und Sinterperlen. Die T ierreste  gehören  v e r
mutlich dem Postglazial an. Die knochenarm en Sedim ente sind nicht m ehr e in
geschwemm t w orden, sondern  durch A briese ln  von Dolomitasche, durch lokale 
V erw itterung , die bei offenem Luftzutritt in hohem  Maße einsetzt, entstanden. 
Der K nocheninhalt dürfte h ineingetragen  sein bezw. von N agern  und V ögeln  nicht 
völlig  verzehrten  K adavern  stam m en. D asselbe trifft auch für die Knochen in der 
U berdeckung der Fossilschichten in den N ischen zu.

Im Zusam m enhang m it dem seltenen  Fund der Glazialschicht B 1 ist auch die 
Beschreibung der w eniger aufschlußreichen übrigen Faunen und B egleiterschei
nungen angebracht.

Stratigraphie.

Die A blagerungen im Dohlenloch b ie ten  außer ihren  Faunenergebnissen  auch 
H inw eise auf stratigraphische V orgänge im Diluvium, die im gegenseitigen  Zu
sam m enhang zeitlich festgelegt w erden können.

W ie  schon betont, konn te  die A blagerung  der Fundstelle B 1 aus dem W ürm -II- 
G lazial in e iner offenen Felsenhalle, w ie es das Dohlenloch heu te  ist, nicht s ta tt
finden, denn in G lazialzeiten sind offene H öhlen die längste Zeit des Jah res  vö llig  
vere ist; jedenfalls w ährend  der frühjährlichen Schneeschm elzperiode, in der die 
Einschwem m ungen erfolgen. Einschwem m ungen in G lazialzeiten fließen ab, m eist 
ohne A blagerungsm öglichkeit zu finden oder w erden mit dem A bschmelzen des 
E ism antels w ieder abgetragen. D ieser U m stand e rk lä rt auch die große Seltenheit, 
glaziale A blagerungen in H öhlen zu finden. Die A blagerung  der Fundstelle B 1 
konnte  daher nu r in einem vom freien  Luftzutritt +  abgeschlossenen H öhlenraum  
erfolgt sein. In  der „Kl. Teufelshöhle'' konnten  die no tw endigen V oraussetzungen 
für die A blagerung e iner W ürm -I-G lazial-Fauna beschrieben w erden. Das „Gais- 
loch" bei M ünzinghof (1949) m it Faunen aus dem ältesten  D iluvium  bis zur N eu 
zeit en th ie lt zahlreiche Faunenreste  aus w ärm eren und gem äßigten K lim atas, 
jedoch k e i n e  K ältefauna. Diese H öhle w ar w ährend  der G esam tdauer a l l e r  
K ältezeiten  für E inlagerungen abgeschlossen; ihre Zugänge w aren  verm utlich 
zugefroren. W ir m üssen annehm en, daß der H auptraum  vom  Dohlenloch im 
W ürm -II-G lazial noch eine abgeschlossene H öhle gew esen ist. E ine Abbruchfläche 
am  D eckenbogen der V orderfron t ist heu te  noch deutlich erkennbar, Plan- 
Ansicht.

Auch die durchw ühlten H öhlenbodensedim ente, (vergl. Profil A) und deren 
dennoch ziemlich ebene Schichtung bis an den Steilhang der Schlucht v o r dem 
Eingang, erfordern  zu ih rer E ntstehung und E rhaltung ein, dem  H öhlenboden v o t- 
gebautes Felsm assiv. Die E inlagerung der Sedim ente der Fundstellen  C und D 
begann e rs t am Ende des W ürm -G lazial und setzte sich fort bis zu r K lim a
besserung; Sie bezeugt, daß noch in dieseT Zeit Einschwem m ungen durch den 
Schacht herabgeflossen sind.
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A udi d ie  W andbekleidung  eines G roßteiles der H öhle m it am orphem  Sinter 
bew eist, daß die H öhle in e in e r gew issen Tiefe lag oder vom  freien  Luftzutritt 
abgeschlossen war, da sich nu r an  solchen Stellen S inter b ilden kann. Die Umge
sta ltung  zu einer offenen H öhle kann  erst spät e inge tre ten  sein, da der am orphe 
S interüberzug noch vorhanden  ist; dessen V erw itterung  und Abbruch erfolgt v e r
hältn ism äßig  bald. Das Dohlenloch gibt uns dam it auch einen Aufschluß über den 
zeitlichen V erw itterungsV organg des Sinters.

Zur D urchwühlung des Bodensedim ents im H auptraum  w aren  k räftige Sturz
w asser und zur. Ü berflutung der H öhle bis in H öhe der Nische B 1, beträchtliche 
W asserm engen notw endig. Eine W asserzuführung  durch die H ochw asser führende 
Püttlach is t nicht anzunehm en. Die beschriebene W ühltätigkeit, Fundstelle A, 
konnte  nur durch stürzendes W asser bew irk t w erden.

Die G eröllm engen in  der Höhle bedeckten alle N ischen und W inkel und v e r
mutlich auch den H öhlenboden vo r der U m grabung. Die G erolle sind nicht nur 
Frostbruch aus: der H öhle selbst, sondern, w ie die abgerundeten , te ils kugeligen 
G erolle zeigen, auch V erw itterungsprodukte  ä lte re r D iluvialepochen, die aus 
ih rer E inbettung gelöst und durch den Schlot in die H öhle here in  tran sp o rtie rt w or
den sind: Denn der Schlot ist und w ar der einzige Zuführungsw eg. U ber den fort
schreitenden V exw itterungsgrad e ingelagerter D olom itgerölle in verschiedenen 
D iluvialepochen konnten  in der „Kl. Teufelshöhle" einige Beobachtungen beschrie
ben w erden, die zur A ltersbestim m ung von Sedim enten dienen können.

Die obere Schlotöffnung besitzt heu te  keinerle i E inzugsgebiet mehr. Das 
e instige V orhandensein  eines solchen, welches die beträchtlichen W asser- und 
G eröllm assen lieferte, erfo rdert die A nnahm e e iner größeren Uber- und Umbauung 
der Schlotöffnung m it einem  Fels- bezw. H öhlenm assiv, sow ie e in  anschließendes 
ziemlich weitgedehm tes und ansteigendes, nicht w ie heu te  abfallendes H interland. 
Eine unscheinbare Beobachtung kann  zur B estätigung dieser A nnahm e dienen. 
Ca. 30 m nordw estlich der oberen Schlotöffnung bei e iner S teigung von  ca. 4 m 
über derselben, auf dem Kamm der W asserscheide Püttlacb-W eihersbach fanden 
sich in einem  H aufen von K laubsteinen, welche aus den Feldern  gelesen w urden, 
eine A nzahl von D olom ittrüm m ern, die von T ropfstein und S inter überzogen sind. 
Der. teilw eise rauhe und perlige SinterübeTzug (W arzensinter) gleicht sehr dem
jenigen, der stellenw eise im Schlot vorkom m t. M erkw ürdigerw eise  sind einige 
Sinterform en noch kristallin , w enig v e rw itte r t und deu ten  dam it auf v e rhä ltn is
m äßig jungen  Abbruch. K ristalliner S in ter erhält sich nur in feuchten, geschlossenen 
H öhlen, in D rusen und in  feuchtem Lehm e ngebette t, unbegrenzte  Zeit.

Im Schlot is t ca. 0,50 m  über der Fundstelle  C eine Lehm kruste an der. H öhlen
w and bis fast in Höhe der Schlotöffnung h inauf angesin tert. D ie vertika le , plattige 
Schichtung einzelner Teile der K ruste is t stellenw eise ca. 5 cm dick. Der Lehm 
dürfte von W assern , die m it gelöstem  K alk vol'lgesättig t w aren, durchdrungen 
w orden sein, um so vo llständig  zu  Lehm sinter zu erhärten . Der obere Teil der 
N ische D ist sam t seinen  K olken und  K anälen  m it vers in te rtem  Lehm ausge- 
schmiert, in  dem  sich w iederum  Kolke und K anäle bildeten. D iese Erscheinungen 
zeigen, daß die H öhle einm al vo llständ ig  lehm erfüllt w ar. Die spätere  A btragung 
der Lehm m assen erfolgte insow eit, als die aus dem  Schlot herabström enden  
W asserflu ten  w irken  konnten. N ur an der. über dem W asserlau f sich w ölbenden 
W and des; Schlotes blieb d ie v ers in te rte  L ehihkruste bestehen; auch die  m it ver- 
sintextem  Lehm erfüllte Seitennische des Schlotes lieg t dem  Bett des Sturzbaches 
entgegengesetzt. Eine faun istisd ie  D atierungsm öglichkeit fand sich nicht.
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Restliche H öhlenausfüllungen m it vexsintertem  Lehm und K alksand finden sich 
des öfteren. Im  „Osterloch" bei W urm rausch konnte  eine solche m it Faunaresten  
in das. m ittlere D iluvium datiert w erden.

Die Befunde im Dohlenloch bestätigen  die vielfach auch in anderen  Höhlen 
gemachte Feststellung, daß die fränkisch-oberpfälzische Alb in der W ürm eiszeit 
bedeutsam e orographische V eränderungen  erfahren hat und sich dadurch e rs t ihrer 
heu tigen  G estalt näherte. Die Täler w aren w ährend  des G roßteiles des Diluviums 
noch w esentlich erhöht und aufgefüllt; u. a. sind das „Osterloch" bei W urm rausch 
und die „Kl. T eufelshöhle" bei Pottenstein  w eitere  Belege dafür. Die Felsen  w aren 
ta lw ärts beträchtlich vorgebaut, von M assiven überlagert und die H öhen und 
H ochplateaus außer ih rer entsprechenden Erhöhung z. T. noch in geschlossenem  
Zusam m enhang. N ur un ter diesen V oraussetzungen lassen sich die Erscheinungen 
und B eobachtungen in unseren  H öhlen verstehen  und gegenseitig  verbinden.

Zusammenfassung.
Im Dohlenloch fand sich eine fossilreiche Fauna aus dem W ürm -II-G lazial sowie 

R estfaunen der ausklingenden W ürm zeit. Die G lazialfauna läßt auf eine sehr 
n iedrige Jah restem pera tu r jen e r Zeit schließen. Es w urde ein vergleichendes 
Faunendiagram m  hergestellt: Der arktischen Tierw elt aus dem Dohlenloch; einer 
a lpinen K ältefauna des W ürm -I-G lazials und einer W ürm-III-Glazialepochie, aus 
nahegelegenen  Fundorten. Die stratigraphischen Beobachtungen zeigten, daß seit 
der m ittle ren  W ürm -Eiszeit bedeutende V eränderungen  in der Landschaftsgestal
tung und in der H öhle selbst sta ttgefunden  haben.
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